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WANDERBÜCHLEIN DES JOHANNES BUTZBACH, geNaNNTt Pıemontanus, Prior Marıa Laach Aus dem
Leben eınes tahrenden Schülers 1m 16 Jahrhundert. Aus der lateinischen Handschrift übertragen von

D. ]. BECKER. Hrsg., bearb und mit einem Nachwort versehen von LEONHARD HOFFMANN. (Graz—
ı1en—-Köln: tyrıa 1985 279 Abb Ln DM19,80

Die Publikation könnte InNnan uch »Erziehungsmethoden des Jahrhunderts« betiteln. Dıie Pflege-
muftter VO:  3 Butzbach, seıne kınderlose Tante, nahm ıhre Prinzıiıpien von heidnischen Klassıkern und der
Heılıgen Schrift, die der Ptarrer VO  3 Miltenberg ın seiınen Predigten verkündete. Dıie schätzte
Johannes zunächst erhaltener Süßigkeiten, denen aber bald Prügelstrafen folgten. Fın Unterlehrer
1e6 ihn blutig schlagen. Dıie Miıtschüler uch nıcht besser, besonders einer, der den Vater durch
Größe und gefällıges Wesen bestimmen vermochte, ohannes mıiıt anderswo mehr Wıssen
empfinge. Aber dessen CeNIDUPPLE sıch der lammftfromme Junge achher als Wolt 1mM Schafspelz,
verpraßte das ihm reichlich Geld, N:dann Johannes Verpassung VO:|  3 Peitschenhieben
ZU) Betteln: durch Dorfgassen mıt ıhrem bıs den Kniıen reichenden Kot und der e  N VO  3 Hunden
gebissen werden. Von dem Begleiter lernte Butzbach keine einzıge lateinısche Vokabel.

Dıie Städte, die dıe beiıden in Nordbayern und iIm Sudetenland durchzogen, konnten die JungenÜberfüllung der Bursen und Schulen nıcht autnehmen. Nur einem ÖOrt gelang dies: In Eger wurden die
beiden als Erzieher des Sohnes eınes reichen Mannes engagıert, aber Johannes übertrumpfte dabe!: seınen
Miıtreisenden. Dieser übergab Butzbach we1ıl anderen Schülern aus Wıen, die sıch aber N: enahmen
wıe seın voriger Begleiter. ohannes mußte ebenfalls etteln Als mıiıt dem Jungen Schützlıng gleichnach Hause ZiNg, weıl das dessen Vater wollte, wurde Butzbach eınes Tages weggerissen, in eın Zimmer
seıner Miıtschüler verschleppt, blutıg geschlagen, gefesselt und eingesperrt. Selbst 1Im Haus des reichen
Mannes wollten dann die Mitschüler eindringen und Butzbach in Stücke schlagen, ber der Hausherr zeıgte
seiıne Stärke und vertrieb die Jungen mıiıt eiınem Gewe

In Karlsbad ndlıch nahm Butzbach eıne Pflegestelle All, nachdem ıhm dıe Flucht dorthin gelungen WAärl.
Er wurde ber Von eiınem böhmischen Adelıgen ntführt und von einem Herrn ZU! andern gereicht, bıs
ach Prag gelangte. ohl ehrte ıhn eın Edelmann das Reıten, hıelt sıch aber hınter Butzbach auf, ıhn
miıt Peitschenhieben auf den Rücken ZUm Galoppieren zwıngen. Beım Schwimmen wart der Herr seinen
Schützling untach 1Ns Wasser. Bısweilen nahmen die Adelıgen Fluchtgefahr Johannes seıne gutenKleider WCB: Doch lernte Butzbach böhmisch, W ıhmgukam, als ach gelungener Flucht beı eiınem
Händler als Dolmetscher fungierte.

Das Metzgerhandwerk ohannes jedoch nıcht Endlıch konnte der Junge in seiıne Heımat
zurückkehren in böhmischem Aufzug. Die Haare Lru: lang ber seiınen Rücken eın Stiefvater bat
Johannes, ıch ach deutscher Sıtte Zzu kleiden und die Haare pflegen, forderte ıhn uch Z.U|

Sakramentenempfang auf, da Butzbach während des fünfjährigen Autenthalts in Böhmen wohl ZUr Kırche
ging, ber UrcC. das Trinken aus dem Kelch der Exkommunikation vertallen fürchtete. eın Stiefvater
1e6 ıhn das Schneiderhandwerk lernen. Johannes glaubte U  - erst recht wiıieder in Böhmen se1ın, fehlte
nämlı:ch nıcht Schlägen und schlımmen Worten und VOT allem übermäßiger Arbeit (bisweilen Von

Uhr MOrgeNSs bıs ZUur Mitternacht).
In Maınz lernte Johannes Klöster kennen. Dıie guten Zeıten hoben NU|  — tür ıhn mıit dem Eintritt in die

Abteı Johannisberg an, Schneiderei, Sakrıistei und Retektorium betreuen hatte und überdies mıiıt
dem Prälaten Visıtationen rıtt, wobei uch Abt Trithemius kennen lernte. Doch strebte Johannes ach
der Priesterweihe und deshalb Zzum Studiıum. 50 gelangte ach Deventer. Doch Hunger ZWang ıhn,
wieder das Kloster auifzusuchen. Eın anderer, spaterer, Versuch gelang. Doch hatte oft, WIıe in Bayernund Böhmen, verschiedenen Kran  eiten eıden, von denen ıhn Frauen mıiıt erfolgreichen
Hausmiutteln eılten Eıne auftretende Unpäßlichkeit ıldete pOSItIV den Anladß, anders als seiıne Miıtschüler
das Studium nıcht aufzugeben und cht tliehen. Zu Hılfte amen Johannes seıne Lehrer und ohltäter,
die den Jungen mit guten Worten ZUum Ausharren auttorderten

Nach seiınem Studium wollte Butzbach in eın mıttelrheinıisches Kloster eintreten, doch erschien iın
Deventer eın Mönch, der 1mM Namen des Abtes von Marıa Laach un Ovızen bat. FEın Miıtschüler redete auf
ohannes eın, mıiıt dem Pater sprechen. S0 heß Butzbach sıch für Laach gewıinnen. Aut der Reıise VO  3 der
vorzüglichen Schulstadt Deventer ach dem Eıtelkloster wurde Johannes ımmer wieder VO  3 einzelnen
Klosterangehörigen in seiınem Beruft bestärkt, SCNAUSO in Laach, ihn Mitbrüder ZU Bleiben bewegten.
Im Wanderbüchlein kommt uch dıe Erziehungsmethode des Johannes gegenüber seiınemer
Philipp Münster ZUr Geltung. Er wollte ıhn mıiıt seiınen Erlebnissen Zur Freude Lateın gewınnen, ZUr
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Ehrfurcht VoOor dem Worte Cottes und Zur Beobachtung der Gebote des Herrn. Ebenso versuchte seiıne
Mitbrüder in Marıa Laach wıe uch verschiedene Weltgeistliche schriftlich WwIıe mündlıch ZUum Studium der
Wıssenschaften und der Heılıgen Schriften anzuhalten. In Laach stieß der NU  - ZU Priıor aufgestiegene
Mönch teilweise auf taube Ohren Er bekam hören: wer nıchts WISSE, bekäme auch eıne Zweıtel

Butzbach selbst hatte, VON Perioden in seiıner Jugend abgesehen, eın Gewissen. Er 1eß sıch wohl
VO:  3 der devotio moderna bestimmen, ber och mehr VO Leiden Christi. eıl Jesus iın der Passıon
ebentalls Nachsicht geübt habe, verzieh seınen Schülern und Lehrern. Der schon mıt 39 Jahren
Verstorbene beschäftigte sıch Ende seınes Lebens hauptsächlich mıiıt dem Leben der Heılıgen und trat für
den ungerecht behandelten Abt Trithemius e1in. Erziehungsweisheit hatte der Junge eim Besuch der Städte
ertahren. In Nürnberg glaubte 1m Paradies seıin. Allerdings dürfte sıch manchmal VO:  »3 zweıtelhaften
Quellen beraten lassen haben, S wenn ın Bamberg welı Krügen von der Hochzeit VO  3 Kana und
dem Schwert des Petrus, mıiıt dem dieser das Ohr des Malchus abgeschlagen hatte, begegnet seın wollte. Dıie
Böhmen rachte mıiıt einem der Sıebzig, die eım Turmbau Von Babel beschäftigt BeWESCH seıen, ın
Beziehung; habe diesem Volk dıe Sprache gebracht.

Das erk ist gefällig geschrieben, Mit zeıtgenössischen Holzschnitten und VorT allem mıiıt Zıtaten der
Humanısten, Enea Sılvio Pıccolominı, geschmückt und Miıt Erklärungen versehen. Gebhard ;pahr

MATHILDE KÖHLER: Marıa Ward Eın Frauenschicksal des X Jahrhunderts München: Kösel 1984 370
mıt Ln 36,—.

Ludwig Vo  } Pastor hat 1928 1Im 13 Banı seiner »Geschichte der Papste« Marıa Ward als »eıne der größten
Frauen der NeUuUeren Kırchengeschichte« bezeichnet. In Zeedens »Zeıtalter der Gegenreformation«
(1967) hingegen wiırd die Stifterin der Englıschen Fräulein überhaupt nıcht erwähnt. Beides 1st bezeichnend
tür die Rezeption der Lebensgeschichte und des Lebenswerks dieser außergewöhnlıchen Frau. Ihr
400 Geburtstag — sıe wurde 1585 ın Yorkshire als Tochter eıner katholischen Famlıulıe des andadels geboren

hat ihrem Andenken ıne kleine Renaijissance eschert: Von Walter Nıgg erschıen schon 1983 eın
einfühlsames Büchlein mıiıt dem Tıtel »Mary Ward eine Frau gibt nıcht uf« ZumJubiläumsjahr selbst kam
eın Fılm ber ıhr Leben 1n die Kınos, und auch die vorliegende Biographie 1st wohl als Beıitrag zum Jubiläum
entstanden der wenıgstens befördert worden.

Marıa Wards Kındheit in England wurde gepragt UrcC die Katholikenverfolgungen. Frühe Entfernung
AuUusSs dem Elternhaus tührte trüher geistiger Reıte und Selbständigkeit. Den Entschluß, sıch dem
geistlichen Leben wıdmen, traft s1e den Plänen der Famailie, aus der Überzeugung, den
vollkommeneren Weg einzuschlagen. Dıiese Tendenz, das als besser Erkannte dem Guten vorzuziehen und
sıch cht mıt Zweıitrangigem zufriedenzugeben, hat s1e ıhr Leben lang beibehalten Da s1e außerdem die
Fähigkeit besaß, Realıitäten als solche sehen und auch ın schwierigsten Sıtuationen nıcht die Nerven
verlieren, da sı1e uch als Klosterfrau Charme, Eloquenz und Manıeren eınes hochgebildeten Edelträuleins
nıcht verleugnen konnte, gehörte s1e den seltenen Begabungen, dıe Menschen gewinnen und ihre
Wıdersacher das Fürchten lehren können. »Diese Frau richtet mehr chaden als sechs Jesuiten«, soll eın
anglıkanischer Bischof über s1e gesagt haben

Mıt größeren Schwierigkeiten kämpfte Marıa Ward jedoch ın der eigenen Kirche. Da in England
klösterliches Leben nıcht möglıch W: hatte s1e sıch ach Flandern begeben und dort in den
arıssenorden eingetreten, den sıe aber bald wieder verließ. Bıs eLW: 1611 reifte ann ıhr Lebensplan:
Gründung eınes Instiıtuts gebildeter Frauen, die sıch der Mädchenerziehung wıdmen. Um ihren Aufgabenbesser gerecht werden können, ollten die einzelnen Häuser eıner Generaloberin unterstellt, Freizüg1g-keit gewährleistet und auf Klausur und Habıt verzichtet werden. Für die päpstliche Anerkennung ihrer
Gründung hat Marıa ard ıhr Leben lang gekämpftt. Erlebt hat sıe sı1e nıcht mehr:; ber ıhr Instıtut
(»Engliısche Fräulein«) existiert und blüht bıs heute.

Das Hauptargument ihre Pläne Wäal, sıe seıen tür Frauen nıcht ANSCINCSSCHIL und VOonNn Frauen, da
bekanntlich minderwertig, auch nıcht durchzuführen. Sıe hat 1es miıt der Errichtung ımmer schnell
tlorıerender chulen zwıschen Lüttich und München, Neapel und Preßburg, widerlegt, aber die Schwierig-keiten, die sıch ımmer wıeder VOT ıhr auftürmten, sınd fast unvorstellbar. Als Frauen s1e und ihre
Miıtarbeiterinnen Verleumdungen und üblen Männerwitzen und -phantasıen auSgESETZL. Als »Jesultinnen«
traft s1e dıe Feindschaft VOT allem des englischen Weltklerus. Eınige, wenn uch nıcht alle Biıschöte, ın deren
Dıözesen sı1e chulen eröffnete, gingen sı1e VOT, weıl s1e sıch iıhrer Jurisdiktion entzıiehen wollte. Dıie


